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und ebensoviel herunter. Für meinen Diener, den ich von
Kalkutta mit gebracht hatte, mußte ich ein Maulthier für
2 Nup. 8 Anas (etwa 4 Mk. 25 Pf.) miethen, und für
das Fortschaffen eines Theiles meines Gepäckes, das ich
oben zu benöthigen glaubte, nahm ich zwei Träger an, die
sich dafür als vollständig tauglich ausgaben, obzwar, wie es
sich später herausstellte, sie es nicht waren.

Die Station selbst war ein kleines Gebäude, das weiter
nichts von Interesse bot. Nur so viel will ich bemerken, daß
auf dieser Eisenbahnlinie die Stationsgebäude in Form von
Moscheen gebaut sind, d. h. anstatt der gewöhnlichen
Terrassendächer finden sich mehrere kuppelartige Erhebungen
über dem Gebäude. Alles ist blendendweiß angestrichen —

wohl um die Kraft der sengenden Sonnenstrahlen womöglich
abzuschwächen.

Ich schlief auf einer im Wartesaal improvisirten, recht
primitiven Bettstatt, gut genug bis auf den Umstand, daß
mich mitunter allerhand Insekten, wie sie besonders im
Sommer an solchen Stellen zu Hause sind, nicht wenig
belästigten; vornehmlich hat darunter der kleine schwarze
Hüpfer, der treue Begleiter des Menschen, in einer alten
Kokosfasermatte die erste Rolle gespielt.

Den nächsten Morgen bestieg ich meinen Pony, und wir
brachen auf. Die Träger (Kulis) waren schon früher
vorausgegangen. Sie hatten meinen Plaid, mein Bettzeug
(Polster, Decken rc.) und einen kleinen Koffer, der meine
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besten und werthvollsten, auf der Tour erworbenen indischen
Gegenstände enthielt, mitgenommen, und ich hatte die feste
Ueberzeugung, daß, bevor ich hinaufkäme, sie schon längst
dort angelangt sein würden.

Unweit der Station überschritten wir den Banns-Fluß
und gelangten auf den Weg, der in westlicher Richtung auf
den Berg hinaufführt. Bis zum Fuße des Berges, an
dessen Ostseite, geht es etwa 6,5 km in der Ebene, im Thale
des genannten Flusses hin, wobei der Berg in seiner Pracht
und Majestät sich vor uns ausbreitet.

Aehnlich wie der Berg Pärasnnth, besteht der Abu aus
archaischen Gesteinen, besonders aus syenitischem Granit,

 der Gneiß und verschiedene Schiefcrgesteine durchdringt.

Diese Gesteine sind auf der Oberfläche mannigfach zerfallen;
 wir sehen Fels auf Fels gethürmt, und große abgerundete
Felsblöcke ragen überall in romantischen Gruppen und
Formen hervor, durch Gebüsch und Baumgruppen von
einander getrennt.

Der Weg vom Fuße hinauf ist an 19 km lang,
sowohl zum Gehen als auch zum Reiten eingerichtet *), und
ungemein interessant, sowohl durch die scenischen Schön
heiten, als auch durch die Art seiner technischen Durch
führung. Er windet sich dahin an den Abhängen desi)

i) Seitdem ist ein neuer Weg angelegt worden, der auch
für kleinere Wagen passirbnr ist, so daß kdas Gepäck rc. jetzt
auch zu Wagen hinausgeschafft werden kann.


